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Jacob Burckhardt unterwegs
Yvonne Boerlin-Brodbeck

Jacob Burckhardts Reiseskizzen

Die in den neun erhalten gebliebenen Skizzen­
büchern Jacob Burckhardts (1818-1897) einge­
tragenen rund 345 Zeichnungen, 1994 gesamt­
haft publiziert und abgebildet1, waren vom 28. 
April bis zum 20. August 1995 im Basler Stadt- 
und Münstermuseum in einer Auswahl unter 
dem Titel <Unterwegs in Europa. Reiseskizzen 
von Jacob Burckhardb ausgestellt.
Der meist mit dem Bleistift zeichnende Kultur- 
und Kunsthistoriker Burckhardt hat längst nicht 
überall ein Skizzenbuch mitgeführt: Die Mehr­
zahl der Einträge stammt von den Reisen und 
Aufenthalten des Studenten 1837 bis 1843 in 
Oberitalien, Deutschland, Belgien und Paris. 
Höhepunkt seines Zeichnens aber bildeten die 
beiden Romaufenthalte von 1846 und 1847/48. 
Seine drei auf späteren Ferien- und Studien­
reisen 1857 bis 1862, 1878 und 1881 in Ober­
italien und im Tessin geführten Skizzenbüch­
lein sind weniger umfangreich.
Zu einem Teil ist Jacob Burckhardts Zeichnen 
Handwerk des reisenden Kunsthistorikers: De­
tails und Ansichten von Architekturdenkmälern 
- seltener von Gemälden und Skulpturen - von 
Regensburg bis Hildesheim, von Berlin und 
Frankfurt bis Trier und Köln, aus Belgien, Paris 
und aus Italien skizziert er als Gedächtnisstütze 
und schult damit gleichzeitig Auge und Hand. 
Diese Bildnotizen, in der Frühzeit oft mit kriti­
schen Kommentaren versehen, sind auswählen­
des Verarbeiten seiner Begegnungen mit Kunst­
werken von der Antike bis zu seinen eigenen 
Tagen.
Daneben gilt seine Vorliebe aber auch den 
Landschaften und Stadtbildern; Figuren sind 
weniger seine Sache. Einerseits interessiert 
ihn die durch Bauten - Vorstadthäuser, Villen, 

192 I Stadtmauern, Strassen und Wege, Kirchen und

Kreuzwegstationen - und damit durch Men­
schen definierte Fandschaft, andererseits aber 
die mit der Fandschaft verbundene, durch sie 
mitbedingte, in sie eingebettete Stadt. In beiden 
- Stadt und Fandschaft - sieht er die Schau­
plätze menschlichen Handelns und Gestaltens. 
«Mit meiner geschichtlichen Forschung steht 
es gerade ebenso, der Hintergrund ist mir die 
Hauptsache, und ihn bildet die Culturge- 
schichte, der ich auch hauptsächlich meine 
Kräfte widmen will. Selbst in meiner stüm­
perhaften Zeichnung geht mir’s ganz ähnlich; 
ich sudle Ansichten und Fandschaften, selten 
Figuren.»2
Burckhardts erhaltene Skizzenbucheinträge 
verraten also mehr als nur seine Reisestationen. 
Die Belege der Denkmäler - vom Hildesheimer 
Dom bis zu den inzwischen vollkommen verän­
derten römischen Gassen- und Häuserkon­
figurationen zwischen dem Palazzo Barberini 
und der Gegend um die heutige Via Vittorio 
Veneto - sind fachmännische Zustandszeug­
nisse einer Zeit, in der sich die historische Bau­
substanz Europas dramatisch veränderte. So­
wohl den Kölner als auch den Prager Dom hat 
Burckhardt noch in ihrem jahrhundertealten 
Unvollendetsein gesehen, bevor beide zu Ende 
gebaut wurden - der Kölner Dom zwischen 
1842 und 1880, der Prager Dom zwischen 1861 
und 1929. Diese Erfahrungen dürften nicht 
ohne Wirkung auf Burckhardts Fehren geblie­
ben sein.
In seinen Blättern, die 1846 und 1847/48 in 
Rom entstanden, und die uns in zwei Skizzen­
büchlein und einem kunstvoll komponierten 
Album mit 24 Ansichten erhalten sind, zeigen 
sich unübersehbare Gewichtungen in der Wie­
dergabe der seit Jahrhunderten von Zeichnern
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aus dem Norden überlaufenen <Ewigen Stadtx 
Natürlich erscheinen die immer wieder darge­
stellten Monumente antiker, kirchlicher und 
profaner Architektur wie Titusbogen, St. Peter, 
S. Maria Maggiore, Konstantinsbasilika. Kaum 
eines der Denkmäler aber wird - wie man von 
einem Architekturhistoriker erwarten würde - 
mit einer Frontalansicht um seiner selbst wil­
len gewürdigt. Burckhardt gibt Teilansich­
ten, schräg aus einer Seitengasse, über Garten­
mauern, Dächer und Bäume hinweg: Im Hinter­
grund des Borgo di S. Spirito ragt die Engels­
burg über Mauern und Häuser; und in einem 
schmalen Durchblick von der Treppe zum 
Monte Caprino her, quasi im Vorbeigehen noch 
einmal zurückblickend, wird das Kapitol ge­
zeichnet. Offenbar standen die grossen Monu­
mente aus der Vergangenheit Roms bei seinen 
Aufenthalten von 1846 und 1847/48 gar nicht 
im Mittelpunkt seines Interesses. Viel eher 
waren das Strassen, etwa der antike Clivus 
Scauri, der an SS. Giovanni e Paolo vorbeiführt, 
oder die Via della Lungara, wo Burckhardt den 
Gartenmauern der Farnesina entlang gezeich-
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net hat. Wegstrecken, Durchgänge, die Karren­
geleise vor dem Colosseum, die Treppen, Brük- 
ken, Tore, die ein Davor und ein Dahinter, ein 
Vorher und ein Nachher bedingen, beinhalten 
alle den Faktor Zeit - auch für die zeichnende 
Hand. Zeichnend und wandernd, Burckhardt 
hat «die ewige Stadt nach allen Enden durch- 
loffen»3, erschliesst er sich nicht nur den Raum, 
sondern auch die Zeittiefe, die Geschichte 
Roms.
Mit dieser Möglichkeit des sinnbildlichen und 
aktiven Nachvollzugs historischer Dimension 
in der Zeichnung unterscheiden sich die römi­
schen Skizzenbuchblätter von den Photogra­
phien, die er später (auch von den römischen 
Monumenten) so leidenschaftlich gesammelt 
hat. Wurden ihm die photographischen Bilddo­
kumente von Bauwerken, Malerei und Skulp­
turen rasch unentbehrliches Anschauungsmate­
rial in Unterricht und Studium, und bedeuteten 
sie ihm im Alter hochwillkommenen Ersatz für 
Reisen und Galerienbesuche, so bekräftigte er 
noch 1878, als er längst zum Sammler von Pho­

tographien geworden war, dass es «aber doch 
keine bessere Art, sich Formen einzuprägen»4 
gebe, als das Zeichnen. Seine Skizzenbücher 
aber, vor allem die römischen, die er so sorgfäl­
tig überliefert hat, sind darüberhinaus Doku­
mente seines Erlebens von Stadtraum und 
Geschichte und stehen im Rang eines persön­
lichen Bekenntnisses.

Anmerkungen
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